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Zur kirchenmusikalischen Praxıs 1ın der ehemalıgen
Klosterkirche VO Waldsassen 1MmM 19. Jahrhundert

VO  —

Hans Faltermeıer

Wıe miıt den meısten der 802/03 aufgehobenen Abteijen Bayerns und hıer ınsbe-
sondere der Oberpfalz, teıilt die Zisterzienserabtei Waldsassen das Schicksal, da{fß aAus$s

der musikalischen Praxıs des Klosters VOT der Säkularisation NUuUr lückenhafte Quel-
len ın geringem Umfang überlietert sınd. Gerade dıe Klöster der Oberpfalz sind
NUur rudiımentär dokumentiert, W as autf dıe Außerst ungünstige Quellenlage zurück-
zutühren 1St. So 1St lediglich dıe Musikpraxıs 1mM Kloster Walderbach auf der Basıs
der Biographie des dort wiıirkenden Komponisten ugen Pausch OCiıst erforscht.“
Im Prämonstratenserkloster Speinshart sınd eın Teıl der Musıkalıen erhalten geblıe-
ben,; desgleichen scheıint 1m ehemalıgen Benediktinerkloster Ensdortf eın Teıl des
Musıikarchives überlebt haben. Relatıv ertorscht 1St die Orgelgeschichte der
jeweıligen Abteien.* Sıcher 1St aber eın großer Teıl der Unkenntnıis, 1n ezug auf die
Musikkultur den Oberpfälzer Klöstern, darauf zurückzuführen, dafß ın der Ver-
gangenheit die Forschung andere landschattliche Schwerpunkte setzte.”? Eınıige Kom-
ponısten der Klosterlandschaftt haben ‚War ıne Würdigung ertahren doch 1St INanll-

gels Überlieferung der Notenbestände keine entsprechende Musikgeschichte eiıner
einzelnen Abteı möglich.‘ Die Katalogisierung der Musikhandschritten der ehemalı-

Dıie Archive und Bıbliotheken wurden ach Amberg verbracht, eın 'eıl durch Brand
vernıichtet wurde. Eınen Abriß über das musikalische Leben 1n den Oberpfalzklöstern g1ibt
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SCH Klöster, beginnend mıt eyarn, Tegernsee und Benediktbeuern, äfßt ahnen Ww1e
grofß der „Reichtum“ musıkalischer Kultur war. Die wenıgen erhaltenen un: bıis-
her ekannt gewordenen Musıkalienbestände sınd eın nıcht unterschätzender
est eiınes ohl ebenso bedeutenden Musıklebens.

Die Geschichte der Kırchenmusik 1ın der Klosterkirche Waldsassen VOT der Auf-
hebung bedarf noch eıner erwartenden Untersuchung. Gering sınd die bisher
bekanntgewordenen Quellen. Dıie Orgel,‘ VO Abt Albert Hausner 1698 beım Salz-
burger OrgelbauerJoseph Chrıistoph Egedacher” 1n Auftrag gegeben, z1bt eın pracht-volles Spiegelbild der Musık Später VO  — Johann Konrad Brandenstein"” umgebaut,hat s1e bis 856 iıhr Klangbild bewahren können, ehe spatere Orgelbauer das Instru-
ment ıhrer eıt gemäfßs veränderten. Johann Konrad Brandenstein fertigte für die
Abtei 1748 auch ıne der beiden Chororgeln an. Zusätzlich verfügte INnan noch über
eın kleineres Instrument AUS der Werkstatt VO Wenzel Stark!* aus Elbogen.”Bisher 1st AUus der sıcherlich reichen musıkalischen Vergangenheit der Abte!] noch
kein Komponist den Zısterziensermönchen ekannt geworden, Ww1e Inan
VO anderen Abteien Bayerns gewohnt 1St. Es ware für die damalige elt durchaus
ıne Ausnahme, wWenn INa über keinen hauseigenen Komponıisten verfügte. Man
dartf auch VO eiınem e Austausch VO Musıkalien ausgehen. Eın Musıkarchiv
der damalıgen eıit estand aAaus Komposıitionen die 1m eigenen Haus entstanden,
Werken VO:  3 Komponisten aus$s dem eigenen Orden und Au der Klosterlandschaft,
also benachbarter Klöster. Die Anschaffung erfolgte sowohl über Kopisten als auch
durch Ankauf VO  - Drucken Dıie Werke „großer Meıster“, deren Kırchenmusik
heute die Praxıs bestimmt, finden sıch NUur selten, un! dann 1Ur ın Klöstern, dıe MI1t
iıhnen persönliche Beziehungen pflegten, Ww1ıe z.B Kreuz 1ın Augsburg und Seeon
mıiıt der Famailie Mo<zart. Die Kirchenmusik der Klöster 1mM 18. Jahrhundert W alr durch
Komponıisten w1e Königsperger, Dreyer, Kobrich und vielen anderen SOgeNaNNTLENKleinmeistern epragt. Eınzıg Aus$s dem Jahr 1748 sınd dıe Namen einıger Zıster-
zıienser AUus der Abtei ekannt geworden, die ıne musıkalısche Funktion innehatten.
Auf der Urkunde der Grundsteinlegung der Fischhoftbrücke 1n Tirschenreuth fin-
den sıch die Unterschriftten VO vier Patres Aaus$s Waldsassen. Es unterschrieben der
1. Kantor Miıchael Kropf, der Dırektor des Figuralchores Leonhard Ott, der

Kantor Bartholomäus Goelzer un! der Urganıst Maurus Liebl.” An Kom-

Dıiss Regensburg 1978; Heınrich Ascherl! Der Neustädter Komponıist Franz Gleißner, 1N

Dıss Maınz 1964
Oberpfälzer Heımat &9 (1963) 95 ff.; Friedhelm Zwiuckler: Frater Marıanus Königsperger,

Robert Münster und Robert Machold Dıie Musıkhandschriften der ehemalıgen Kloster-
kırchen Weyarn, Tegernsee, Benediktbeuern. Thematischer Katalog. München/Duisburg 1971

Eberhard Kraus: Hıstorische Orgeln der Oberpfalz. München/Zürich 1990
1641 1ın Straubing; 1673 Hoforgelmacher 1n Salzburg; 1706 1n Salzburg.Johann Konrad Brandenstein in Kıtzıngen, 1757 ın Stadtamhof.
Eıne der beiden Chororgeln kam nach der Aufhebung ach Wondreb, die andere ach

Leonberg. Von beiden 1St 1Ur och der Prospekt erhalten.
12 1670 ın Elbogen; 1757 1n Elbogen.

Das Instrument kam 1805 ın die Pfarrkirche VO Bärnau und verbrannte 1839
Benedikt Pıttrich, Remigıus Falb aus Fürstenteld, Leopold Bıechteler, Placıdus Buch-

NCTI, Theobald Cröner, Alberich Hırschberger aus Raıtenhaslach, Eugen Pausch aus Walder-
bach, Matthias Sandel aus Kaisheim.

15 Eberhard Kraus: Miıt Orgelklang und Paukenschall, Regensburg 1980
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positionen dieser Patres, oder überhaupt Aaus Waldsassen 1St biısher nıchts ekannt
geworden. Sıcher verfügte INan über ein1ıge ausgebildete Musıker 1M Konvent, dıe

der Klosterschule unterrichteten und mı1t den Sıngknaben die Hauptträger der
Kirchenmusık der Klosterkirche

SO 1St einem glücklichem Zutall verdanken, da{fß VOT einıger eıt der Kırchen-
musıker der Pfarrei Waldsassen in einem Schrank der Orgelempore Musıkalıen
auffand, die offensichtlich bereıts se1lt längerem keine Nutzung mehr ertahren hat-
ten.  1 ach einer ersten Sichtung durch den Verfasser, ın der die Hoffnung, das
Musikarchiv des alten Klosters gefunden haben, leider zerstob, konnte INnan das
Material aber ziemlıch eindeutig und als kompakten Bestand als den der eıt nach
der Säkularısation bestimmen, der ZU Ende des oder Anfang des 20. Jahr-
hundert ausgeschieden wurde und seiıtdem keine Verwendung mehr tand Es handelt
sıch dabe1 Handschriften und Drucke der eıt eLwa VO  - 1819 (früheste Datıe-
rung e1ınes Werkes) bıs Zzu Jahrhundertende.

Die vorhandenen Komposıitionen spiegeln das musikalische Leben der ehema-
lıgen Klosterkirche Waldsassen wiıder. Es seılen dieser Stelle die Komponisten der
einzelnen Werke aufgelistet: Arblinger, (1779-1867); Bayuer, (um Beill
(?); Bühler, (1760—-1823); Diabelli, (1781—1858); Dreyer, J; (1747-1824);
Drobisch, (1803—-1854); Echinger, (19 Jhd.); Edenhofer (?) Emmerıg,
(1772-1839); Est, Pseudonym für Stetan Stocker (1795—1882); Franz,
1759-—?); Friedrich, (?) Führer, (1807-1861); Furthner, J: (1776—-1820);
Gellert, J. (1787-1824); Geppert, (1815—1861); Greith, (1828-1887); Gruber 23i
Gugler, Er Haydn, (1732-1809); Heckmayr, (?); Hıller (?); Keller,
(1770-1855); Kembter, (1819-1871); Knecht, J (1752-1817); amm (2);
Lernbeck, J. (7) Mozart, (1756-1791); Mühller, (1804-1 879), Mäüller, (um

Ohnewald, (1781—1856); Onslow, (ArGıl.?) (1784—-1853); apst, F2X
Pausch, (1758—1838); Piflinger 2 Pleyel, E (1757-1831); Preisler (?); Roeder,

(1786—-1848); Rosettiz, (um 1750—1792); Schiedermayr, (: Schiedermayr,
VB (1779-1840); Schmid, Fr. (1797—ca. 1860); Schnabel, LE (1767-1831);
Schobacher, (1782-1852); Schöpf, (1836-1915); Schottenhammel, T Ü7}
Seyfried, (1776-1841); Sıntzel, E 7} Wanhall, (1739-1813); Weigl, K
(1783-1852); Witzka, J. B (1768—-1848); Wozet, J. N. (1777-1843); Wolf (?); Wühr,

(1737-1837);
Neben diesen namentlich bekannten Komponıisten lıegt iıne erhebliche Anzahl

VO Werken unbekannter Urheber VO  —$ Aus dieser reichlichen Anzahl VO  — Namen
äfßt sıch dıe Struktur des Bestandes deutlıch herauslesen. Eın geringer Anteıl esteht
AaUus Komponisten, die noch der eıt VOT der Säiäkularısatıon zuzurechnen sınd. Es
sınd dies Werke VO ugen Pausch (1758—-1838) AUS$S dem Kloster Walderbach
Regen. ” Von ıhm sınd ıne Abschrift des Te Deum 1n D-Dur OD I1 18 und die Psalmı
Vespertinı OP 111 AaUS dem Jahr 1797 als Stimmendruck VO Lotter ” erhalten. Keın
anderer Zisterzienser erscheint 1in der Reihe der Komponisten. Aus welchem rund
allein diese beiden Werke die Säkularısatıon überlebt haben kann nıcht eindeutig

Zu überprüfen ware noch, 1INWIeWEeIT sıch Musıkalıen A4US der ehemalıgen Abte!i ın benach-
barten Pfarreien der 1mM jetzıgen Zisterzienserinnenkloster erhalten haben.

17 nm.2
18 Te Deum/v./Pausch/4 Sıngstımmen, / Nro. 25
]

SCDarat autbewahrt 1M Ptarramt Waldsassen.
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geklärt werden. Da keın einz1ges der aufgefundenen Werke mıiıt Sıcherheit dem alten
Klosterarchiv zugeordnet werden kann, stammen dıe beiden Werke VO ugenPausch wahrscheinlich AUusSs Privatbesitz un:! sınd nach der Aufhebung der
Musıksammlung eingegliedert worden. Dıie Möglıchkeit, da{fß s1ie tatsächlich als est
der Waldsassener Musiıksammlung übriggeblieben sınd, esteht natürlich. An -
gCENANNTLEN Klosterkomponisten sınd noch Woltgang Joseph Emmerig“ A4UusS dem
Kloster St. Emmeram 1ın Regensburg, Johann Furthner Au dem AugustinerstiftBeyhartıng und Franz Bühler aus Kreuz ın Donauwörth NECNNECN, dem spate-
TCIMN Domkapellmeister ın Augsburg. In Waldsassen sınd aber VO iıhnen 1Ur Werke
vorhanden, die nach der Sakularısatiıon veröftentlicht oder als Abschrift angefertigtwurden. Der einzıge Komponiıist, dessen Lebenszeıt noch gANZ 1Ns 18 Jahrhunderttällt 1St Franz Rosettiı (um 1750—-1792). ıne Messe 1n C-Dur (alte Sıgn. Nr. 38)
STammtL VO:  - ıhm Der Notenfundus entspricht ganz dem üblichen Standard eiıner
Pfarrei des 19. Jahrhunderts, ın der INnan die Verluste der Säkularisation eheben
suchte, mıiı1t einer großen Anzahl VO Werken, dıe NUr noch eiınen dreistimmigenChor verlangen deuten iın diese Rıchtung, InNnan aber auch versuchte mıiıt großen und
anspruchsvollen Werken ıne gehobene Kirchenmusik bieten. So findet sıch
dıe Messe ın d-moll, die S1014 Nelsonmesse VO  - Haydın,“ die Mıssa in As-Dur VO

Schnabel,“ dıe Messe in Es-Dur VO Knecht, aber auch die Landmessen VO  -
Drobisch, Est (Stefan Stocker) und ıne Abschrift der Mıssa ın A-Dur aAus

dem O VO Anton Diabelli.“
Eıne kleine Anzahl VO Ortsansässıgen Komponıisten darf nıcht unerwähnt blei-

ben, die mıiıt eiıner erheblichen Anzahl VO Manuskripten den Bestand vermehrt
haben Hıer sınd VOT allem einıge Mitglieder der Famlıulie Friedrich NCNNEN,;
erscheinen eın Aloıs, Andreas un! Johann Georg Friedrich. Eın nıcht geringer Teıl
der Musıkalien Stammı(t Aaus dem Besıtz VO Michael Boehm, der sıch 1830 als
„Cant.(or) el OT8, (anısta) IN Etzenricht“ auswelst. Von Joh Sommer dürfte dıe
Messe 1ın D-Dur (alte Sıgn. Nr. 59) selbst Sstammen, die WAar keinen Komponıistenverzeichnet, aber der Besitzvermerk („ad me[/ Joh. Sommer[/ ın Waldsassen/zum
Chore/ Waldsassen) dürfte auch als Autorenangabe verstehen se1n, auch ANSC-sıchts der Komposıtıion selbst. Von Franz Seraph Müller, einem 1860 außerst
truchtbaren „Musikalienfabricanten“, bezeichnet sıch selbst, Aaus dem nahen
Mıtterteich sınd tast ZWanzıg Werke vorhanden. Zahlenmäßig ebenbürtig erscheint
Franz Bühler und Friedrich mıiıt ebentalls eLtwa ZWanzıg Manuskripten.Hınweise auf die austührenden Musıker sınd spärlıch. Eıntragungen tinden sıch
auf den Tıtelblättern 1Ur W as dıe Besıtzer angeht. Man geht ohl nıcht tehl 1ın der
Annahme, dafß sıch dabei auch die Urganısten, Instrumentalisten oder Sängerhandelt. Der bereits Friedrich 1St 1840 als Urganıst tätıg; der
830 als Urganıst ın Etzenricht belegte Boehm“* könnte 1ın gleicher Funktion Spa-
ter ın Waldsassen tätıg SCWESCI se1n. SO könnte INan die Musıkalien A4AUS seiınem
Besıtz iın der Sammlung erklären. Desweıteren erscheinen noch dıe Namen VO

20 Anm
Hob XII Nr. L3 komponıiert 1798
Breslau, Foerster 1806

23 Op. Miıssae breves DL totıdem Offtfertoriis Stylo elegantioris ad modernum gen1umelaboratae. Augsburg, Lotter 1799
bezeichnet sıch als Cantor Urganısta.
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Fr. Ellmann,“ Johann Sommer,“ Schuberth,“ Mayer,““ Fleischmann.“” Dıie Häufig-
keıt der Namen Friedrich und Böhm 1st auffällig und äfßt sıch z damıt erklären,
da{fß hıer die NZ Familıulıie involviert WAal, VO Schreiben der Stimmen bıs hın Zur

Aufführung. Dıi1e Haupttraäger der Kırchenmusıik bestanden nach der Säikularısation
Aaus dem Lehrerstand und musikgebildeten Bewohnern des Ortes

Ile Manuskrıpte tragen ıne Sıgnatur. Es handelt sıch dabe1 ıne autende
Zählung innerhalb eıner bestimmten musıkalıschen Gattung, nıcht alphabetisch
nach Komponıisten; iıne Katalogisierung die A4AUS der Praxıs geboren 1st und all-
gemeın üblich W al. Als Nummer erscheint ın der Reihe der Messen die „Miıssa
communıs“ VO Weigl.”“ Das Tıtelblatt tragt die Datıerung 1819

Dıie Anschaffung der Musikalien scheint tast gänzlıch nach der Aufhebung des
Klosters getätigt worden se1n, lediglich einıge Abschritten lassen die Vermutung
Z dafß S1e alteren rsprungs sind. Dıies erscheint bei der Miıssa Pastorella/ äl CCanto,
Alto,/ Tenore, Basso, / Violino Imo, el Iido,/Oboe Imo, et ITdo,/Clarıno n et ITIdo/
Con rgano. /ın C./Nr. (Sıgnatur spaterer Zusatz) der Fall se1n.  31 Als einz1ıge
aller Komposıitionen tragt S1e auch den Besitzvermerk: Chorum Waldsassen-
SCIN, dem in Klöstern üblichen Vermerk. Jle anderen Manuskrıipte tragen die Be-
zeichnung 1n deutscher Orm: Zum Chore Waldsassen. Die musıkalısche Faktur der
Messe mMı1t ıhren hohen Trompetenstimmen, Solopartıen der Sanger und einem
Orgelsolo 1mM e incarnatus est des Credo, tragt deutlich Züge des Jahrhun-
derts. Zwelı Salve Regina”“ eiınes mM  n Komponıisten sınd ohl ebenso noch VOTLr
1800 entstanden. Zum einen deutet die Komposıitıion selbst darauf hın, des weıteren
sınd der handschriftliche Stimmensatz, VO  - Wwel verschiedenen Schreibern, VO völ-
lıg unterschiedlicher Provenıuenz. Der altere, unvollständige Teıl, VO einem gewand-
te  3 Kopisten auf diıckem, altem, braunem Papıer geschrieben, steht einzelnen, CI-

gaänzenden un! duplierenden Stimmen gegenüber, die wesentlich spater auf völlıg
anderem Papıer, ottensichtlich 1ın Eıle und sehr schlampıg notıert wurden.

Zur Mıtte un:! FEnde des Jahrhunderts hın nehmen natürlıch die Komponisten
eınen breıten Raum e1ın, die 1M Sanzen süddeutschen Raum 1ın dieser eıt die
Kırchenmusık bestimmend pragten, WwW1e Franz Bühler,” Joseph Ohnewald, Johann
B. Schiedermayr, Robert Führer und Karl Kempter, die spater unkritisch
betrachtet tür den Vertfall der Kırchenmusık stehen. Eın cäcılianıscher Eintflufß 1sSt
11UT 1ın verschwindend geringem aflfe bemerken. Nur einıge Jahrgänge der
Musikbeilage den Fliegenden Blättern für batholische Kirchen-Musıik“” VO Franz

25 Besitzvermerk auf Est, RequıiemFr. Ellmann,? Johann Sommer,”® Schuberth,” E. Mayer,** Fleischmann.”” Die Häufig-  keit der Namen Friedrich und Böhm ist auffällig und läßt sich etwa damit erklären,  daß hier die ganze Familie involviert war, vom Schreiben der Stimmen bis hin zur  Aufführung. Die Hauptträger der Kirchenmusik bestanden nach der Säkularisation  aus dem Lehrerstand und musikgebildeten Bewohnern des Ortes.  Alle Manuskripte tragen eine Signatur. Es handelt sich dabei um eine laufende  Zählung innerhalb einer bestimmten musikalischen Gattung, nicht alphabetisch  nach Komponisten; eine Katalogisierung die aus der Praxis geboren ist und so all-  gemein üblich war. Als Nummer 1 erscheint in der Reihe der Messen die „Missa  communis“ von J. B. Weigl.”” Das Titelblatt trägt die Datierung 1819.  Die Anschaffung der Musikalien scheint fast gänzlich nach der Aufhebung des  Klosters getätigt worden zu sein, lediglich einige Abschriften lassen die Vermutung  zu, daß sie älteren Ursprungs sind. Dies erscheint bei der Missa Pastorella/ä/Canto,  Alto,/Tenore, Basso,/ Violino Imo, et Tido,/Oboe Imo, et IIdo,/Clarino I, et IIdo/  Con Organo./in C./Nr. 2 (Signatur — späterer Zusatz) der Fall zu sein.” Als einzige  aller Kompositionen trägt sie auch den Besitzvermerk: Ad Chorum Waldsassen-  sem, dem in Klöstern üblichen Vermerk. Alle anderen Manuskripte tragen die Be-  zeichnung in deutscher Form: Zum Chore Waldsassen. Die musikalische Faktur der  Messe mit ihren hohen Trompetenstimmen, Solopartien der Sänger und einem  Orgelsolo im „et incarnatus est“ des Credo, trägt deutlich Züge des 18. Jahrhun-  derts. Zwei Salve Regina” eines anonymen Komponisten sind wohl ebenso noch vor  1800 entstanden. Zum einen deutet die Komposition selbst darauf hin, des weiteren  sind der handschriftliche Stimmensatz, von zwei verschiedenen Schreibern, von völ-  lig unterschiedlicher Provenienz. Der ältere, unvollständige Teil, von einem gewand-  tem Kopisten auf dickem, altem, braunem Papier geschrieben, steht einzelnen, er-  gänzenden und duplierenden Stimmen gegenüber, die wesentlich später auf völlig  anderem Papier, offensichtlich in Eile und sehr schlampig notiert wurden.  Zur Mitte und Ende des Jahrhunderts hin nehmen natürlich die Komponisten  einen breiten Raum ein, die im ganzen süddeutschen Raum in dieser Zeit die  Kirchenmusik bestimmend prägten, wie Franz Bühler,” Joseph Ohnewald, Johann  B.Schiedermayr, Robert Führer und Karl Kempter, die später etwas unkritisch  betrachtet für den Verfall der Kirchenmusik stehen. Ein cäcilianischer Einfluß ist  nur in verschwindend geringem Maße zu bemerken. Nur einige Jahrgänge der  Musikbeilage zu den Fliegenden Blättern für katholische Kirchen-Musik* von Franz  3 Besitzvermerk auf L B. Est, Requiem ... /Nro. 5.  26 Besitzvermerk auf Anonym, Messe in D .../Nro. 59; Bühler, Requiem deutsch .../Nro.  15. Und weiteren Abschriften von Bühler.  7 Vermerk auf Weigl, Missa in C .../Nro. 40.  %® Vermerk auf Anonym, Requiem in B .../Nro. 21.  ?9 Vermerk auf J. I. Schnabel, Offertorium Nr. 1/mit Datierung 16.6.1838.  * geboren 1783 in Hahnbach/Öberpfalz. Ausbildung im Kloster Prüfening; Studium in  Amberg; Priesterweihe 1806; Professor in Amberg und Regensburg; Mitglied des Domkapitels  18327  ' Mit Bleistift erfolgte auf dem Titelblatt die Zuweisung an einen Komponisten Gruber.  * Salve Regina/Nro. 22/zum Chore Waldsassen.  } Die vorliegenden Messen Bühlers sind Abschriften aus op. I, VI. Missae a 4 vocibus can-  tant., Augsburg, Johann Jacob Lotter 1814.  Im einzelnen die Jahrgänge 1871, 1872, 1874, 1875, 1877, 1878, 1881, 1883, 1884, 1886,  1891, 1894.  417/Nro.
26 Besitzvermerk autf Anonym, Messe ınFr. Ellmann,? Johann Sommer,”® Schuberth,” E. Mayer,** Fleischmann.”” Die Häufig-  keit der Namen Friedrich und Böhm ist auffällig und läßt sich etwa damit erklären,  daß hier die ganze Familie involviert war, vom Schreiben der Stimmen bis hin zur  Aufführung. Die Hauptträger der Kirchenmusik bestanden nach der Säkularisation  aus dem Lehrerstand und musikgebildeten Bewohnern des Ortes.  Alle Manuskripte tragen eine Signatur. Es handelt sich dabei um eine laufende  Zählung innerhalb einer bestimmten musikalischen Gattung, nicht alphabetisch  nach Komponisten; eine Katalogisierung die aus der Praxis geboren ist und so all-  gemein üblich war. Als Nummer 1 erscheint in der Reihe der Messen die „Missa  communis“ von J. B. Weigl.”” Das Titelblatt trägt die Datierung 1819.  Die Anschaffung der Musikalien scheint fast gänzlich nach der Aufhebung des  Klosters getätigt worden zu sein, lediglich einige Abschriften lassen die Vermutung  zu, daß sie älteren Ursprungs sind. Dies erscheint bei der Missa Pastorella/ä/Canto,  Alto,/Tenore, Basso,/ Violino Imo, et Tido,/Oboe Imo, et IIdo,/Clarino I, et IIdo/  Con Organo./in C./Nr. 2 (Signatur — späterer Zusatz) der Fall zu sein.” Als einzige  aller Kompositionen trägt sie auch den Besitzvermerk: Ad Chorum Waldsassen-  sem, dem in Klöstern üblichen Vermerk. Alle anderen Manuskripte tragen die Be-  zeichnung in deutscher Form: Zum Chore Waldsassen. Die musikalische Faktur der  Messe mit ihren hohen Trompetenstimmen, Solopartien der Sänger und einem  Orgelsolo im „et incarnatus est“ des Credo, trägt deutlich Züge des 18. Jahrhun-  derts. Zwei Salve Regina” eines anonymen Komponisten sind wohl ebenso noch vor  1800 entstanden. Zum einen deutet die Komposition selbst darauf hin, des weiteren  sind der handschriftliche Stimmensatz, von zwei verschiedenen Schreibern, von völ-  lig unterschiedlicher Provenienz. Der ältere, unvollständige Teil, von einem gewand-  tem Kopisten auf dickem, altem, braunem Papier geschrieben, steht einzelnen, er-  gänzenden und duplierenden Stimmen gegenüber, die wesentlich später auf völlig  anderem Papier, offensichtlich in Eile und sehr schlampig notiert wurden.  Zur Mitte und Ende des Jahrhunderts hin nehmen natürlich die Komponisten  einen breiten Raum ein, die im ganzen süddeutschen Raum in dieser Zeit die  Kirchenmusik bestimmend prägten, wie Franz Bühler,” Joseph Ohnewald, Johann  B.Schiedermayr, Robert Führer und Karl Kempter, die später etwas unkritisch  betrachtet für den Verfall der Kirchenmusik stehen. Ein cäcilianischer Einfluß ist  nur in verschwindend geringem Maße zu bemerken. Nur einige Jahrgänge der  Musikbeilage zu den Fliegenden Blättern für katholische Kirchen-Musik* von Franz  3 Besitzvermerk auf L B. Est, Requiem ... /Nro. 5.  26 Besitzvermerk auf Anonym, Messe in D .../Nro. 59; Bühler, Requiem deutsch .../Nro.  15. Und weiteren Abschriften von Bühler.  7 Vermerk auf Weigl, Missa in C .../Nro. 40.  %® Vermerk auf Anonym, Requiem in B .../Nro. 21.  ?9 Vermerk auf J. I. Schnabel, Offertorium Nr. 1/mit Datierung 16.6.1838.  * geboren 1783 in Hahnbach/Öberpfalz. Ausbildung im Kloster Prüfening; Studium in  Amberg; Priesterweihe 1806; Professor in Amberg und Regensburg; Mitglied des Domkapitels  18327  ' Mit Bleistift erfolgte auf dem Titelblatt die Zuweisung an einen Komponisten Gruber.  * Salve Regina/Nro. 22/zum Chore Waldsassen.  } Die vorliegenden Messen Bühlers sind Abschriften aus op. I, VI. Missae a 4 vocibus can-  tant., Augsburg, Johann Jacob Lotter 1814.  Im einzelnen die Jahrgänge 1871, 1872, 1874, 1875, 1877, 1878, 1881, 1883, 1884, 1886,  1891, 1894.  417/Nro. 5 >5 Bühler, Requıem eutschFr. Ellmann,? Johann Sommer,”® Schuberth,” E. Mayer,** Fleischmann.”” Die Häufig-  keit der Namen Friedrich und Böhm ist auffällig und läßt sich etwa damit erklären,  daß hier die ganze Familie involviert war, vom Schreiben der Stimmen bis hin zur  Aufführung. Die Hauptträger der Kirchenmusik bestanden nach der Säkularisation  aus dem Lehrerstand und musikgebildeten Bewohnern des Ortes.  Alle Manuskripte tragen eine Signatur. Es handelt sich dabei um eine laufende  Zählung innerhalb einer bestimmten musikalischen Gattung, nicht alphabetisch  nach Komponisten; eine Katalogisierung die aus der Praxis geboren ist und so all-  gemein üblich war. Als Nummer 1 erscheint in der Reihe der Messen die „Missa  communis“ von J. B. Weigl.”” Das Titelblatt trägt die Datierung 1819.  Die Anschaffung der Musikalien scheint fast gänzlich nach der Aufhebung des  Klosters getätigt worden zu sein, lediglich einige Abschriften lassen die Vermutung  zu, daß sie älteren Ursprungs sind. Dies erscheint bei der Missa Pastorella/ä/Canto,  Alto,/Tenore, Basso,/ Violino Imo, et Tido,/Oboe Imo, et IIdo,/Clarino I, et IIdo/  Con Organo./in C./Nr. 2 (Signatur — späterer Zusatz) der Fall zu sein.” Als einzige  aller Kompositionen trägt sie auch den Besitzvermerk: Ad Chorum Waldsassen-  sem, dem in Klöstern üblichen Vermerk. Alle anderen Manuskripte tragen die Be-  zeichnung in deutscher Form: Zum Chore Waldsassen. Die musikalische Faktur der  Messe mit ihren hohen Trompetenstimmen, Solopartien der Sänger und einem  Orgelsolo im „et incarnatus est“ des Credo, trägt deutlich Züge des 18. Jahrhun-  derts. Zwei Salve Regina” eines anonymen Komponisten sind wohl ebenso noch vor  1800 entstanden. Zum einen deutet die Komposition selbst darauf hin, des weiteren  sind der handschriftliche Stimmensatz, von zwei verschiedenen Schreibern, von völ-  lig unterschiedlicher Provenienz. Der ältere, unvollständige Teil, von einem gewand-  tem Kopisten auf dickem, altem, braunem Papier geschrieben, steht einzelnen, er-  gänzenden und duplierenden Stimmen gegenüber, die wesentlich später auf völlig  anderem Papier, offensichtlich in Eile und sehr schlampig notiert wurden.  Zur Mitte und Ende des Jahrhunderts hin nehmen natürlich die Komponisten  einen breiten Raum ein, die im ganzen süddeutschen Raum in dieser Zeit die  Kirchenmusik bestimmend prägten, wie Franz Bühler,” Joseph Ohnewald, Johann  B.Schiedermayr, Robert Führer und Karl Kempter, die später etwas unkritisch  betrachtet für den Verfall der Kirchenmusik stehen. Ein cäcilianischer Einfluß ist  nur in verschwindend geringem Maße zu bemerken. Nur einige Jahrgänge der  Musikbeilage zu den Fliegenden Blättern für katholische Kirchen-Musik* von Franz  3 Besitzvermerk auf L B. Est, Requiem ... /Nro. 5.  26 Besitzvermerk auf Anonym, Messe in D .../Nro. 59; Bühler, Requiem deutsch .../Nro.  15. Und weiteren Abschriften von Bühler.  7 Vermerk auf Weigl, Missa in C .../Nro. 40.  %® Vermerk auf Anonym, Requiem in B .../Nro. 21.  ?9 Vermerk auf J. I. Schnabel, Offertorium Nr. 1/mit Datierung 16.6.1838.  * geboren 1783 in Hahnbach/Öberpfalz. Ausbildung im Kloster Prüfening; Studium in  Amberg; Priesterweihe 1806; Professor in Amberg und Regensburg; Mitglied des Domkapitels  18327  ' Mit Bleistift erfolgte auf dem Titelblatt die Zuweisung an einen Komponisten Gruber.  * Salve Regina/Nro. 22/zum Chore Waldsassen.  } Die vorliegenden Messen Bühlers sind Abschriften aus op. I, VI. Missae a 4 vocibus can-  tant., Augsburg, Johann Jacob Lotter 1814.  Im einzelnen die Jahrgänge 1871, 1872, 1874, 1875, 1877, 1878, 1881, 1883, 1884, 1886,  1891, 1894.  417/ Nro.

Und weıteren Abschritten VO Bühler.
27 Vermerk auf Weıigl, Miıssa ın /Nro.
28 Vermerk auf Anonym, Requı:em ın /Nro. nr
29 Vermerk auf Schnabel, Offertorium Nr 7/mıit Datıerung 16  ON 1838
30 geboren 1783 1n Hahnbach/Oberpfalz. Ausbildung 1M Kloster Prüfening; Studium ın

Amberg; Priesterweıhe 1806; Protessor 1n Amberg und Regensburg; Mitglıed des Domkapıtels
1837

Mıt Bleistitt erfolgte auf dem Titelblatt die Zuweisung eiınen Komponıisten Gruber.
32 Salve Regina/Nro. 22/zum Chore Waldsassen.
33 Dıie vorliegenden Messen Bühlers sınd Abschritten AUS I’ VI Mıssae c vocıbus Canl-

CanT., Augsburg, Johann Jacob Lotter 1814
Im einzelnen dıe Jahrgänge 1871, 187/2, 1874, 1875, 18/7, 1878, 1881, 1883, 1884, 1886,

1891, 894
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Wıtt und der Musikbeilage ZUNY Musıca S$4ACYTAd sınd vorhanden Natürlıch 1ST da-
VO auszugehen, da{fß sıch die Werke der Cäcılıaner SCHh Pflege ertreuten Der
vorgefundene Bestand 1Ur eshalb A4US dieser Ende des Jahrhunderts CI -

starkenden, kirchenmusikalischen ewegung keine Quelle AaUS, da die cäcılıanısch
Kirchenmusik SCDaralt anderen Schrank aufbewahrt wırd Man

könnte vermuten, dafß dıe Musıkalıen des trühen Jahrhunderts komplett als
Gesamtheıt ausgeschieden wurden, als sıch die NECUC Stilrıchtung durchsetzte

Sämtliche Musıkalıen, Handschritten WIC Drucke, lıegen als Eiınzelstimmen VOT
un dies der Regel auch 1Ur eintacher Ausführung Dubletten sınd 1Ur \

Cn Fällen vorhanden. Es 1ibt keine Partıtur, W as der Vergangenheit aller-
dings dıe Regel W Aarl. Hınsıchtlich der Besetzung der Kırchenmusik ergıbt sıch also
für Waldsassen keın anderes Biıld, WIC fur die damalıge bekannte Musıkpraxıs,
einfache, oder doppelte Besetzung der Stiımmen, instrumental WIC vokal ıne
Besonderheıit stellt die Verwendung VO  - ‚.WEC1 Flöten dar, dıe den melstiten Werken
den Eindruck machen, als SIC hiınzukomponiert Mıt Ausnahme Ave
Marıa von ] Onslow, verlangen alle Kompositionen C1M Orchester, IN1L Violınen,
selten dıe Vıola, Baft und Orgel An Blasınstrumenten sınd Oboen, alternatıv

Klarınetten Flöten Hörner, Irompeten und Pauken gefordert Eınzıge Aus-
nahme 1STt die Mıssa As Dur von ] Schnabel die SO Belagerungsmesse, die

Abschrift des Druckes vorlıegt mi Hornern ıne Besonderheit 1ST der
Mıssa Dur (alte Sıgnatur Nr 59) beobachten welcher der unbekannte
Komponıist ‚WE1 Hörner und 1Ne Prinzıpaltrompete verlangt, Irompete also,
die sıch Umfang zwıschen und bewegt

Dıe musıkalıschen Gattungen umtassen die lıturgischen Ertordernisse
der eıt MI1 Messen Requıiem, Te Deum, Lıtaneıen, Vespern Offertorien, Gira-
dualien, ange lıngua, sperges. An den Kartagen scheint auch die Aufführung
Grabmusik üblich SCWESCH SC1I1. Erhalten haben sıch die Werke von J. Franz,”® dıe
Ölberglieder VO Schobacher, die Grabmusık von J. Haydn un: von J. Seyfried 1Ne

Grabeshymne. Eın besonderer Schwerpunkt Jag auf dem Gebiet der deutschen
Kırchenmusık IN1L Deutschen Messen,” Gesängen für Bıttgänge, Predigtliedern und
Weihnachtsliedern Hıer hat sıch VOT allem der bereıts erwähnte Komponist ]
Friedrich hervorgetan Vertonungen deutscher Texte tauchen verstärkt dıe Mıtte
des Jahrhunderts auf vielleicht auch als musıkalische Reaktion auf pastorale Ent-
wıcklungen

Dıie unmıiıttelbare eıt nach der Aufhebung wırd für die Kırchenmusik Wald-
sSsassen WIC den anderen ehemaligen Klöstern auch sıcherlich schwierig BCWESCH
sCc1inNn WEeNnNn S1IC über 111C kurze SCWISSC eIit nıcht Sanz Zzu Erliegen kam Das Aaus$s-

musıkalıiısche Leben Stiftes, das nıcht I11UTr AaUS gottesdienstlicher
Musık sondern auch AUS testlich gestalteten weltlichen Feıern 40 estand nahm
wichtigen kulturellen Platz Leben C1in Das Repräsentationsbedürfnis der bte
trug dazu nıcht I1 bei Dem Kirchenbau als „AULA durtte dıe Musık

] 1881, 1893, 1895, 1905
36 Ühnliche „Purifizierungen“ sınd vielerorts beobachten.
/ Ave Marıa /a Vocibus / par/]. Onslow/Andr. Friedrich Zzu Chore Waldsassen /

Nr. (alte Sıgn. i komponıiert tür Sıngstiımmen.
„In ParasScelVc producendum“ Nro

? Werke VO Bühler, J. Echinger, J. Friedrich, Furthner, Müller.
40  Jubiläen, Schulspiele etc.

418



nıchts nachstehen. Es ehlten nıcht NU  — die Instrumentalısten, die Sıngknaben,
Organısten und der Chorregent, VOTL allem tehlte dıe Basıs der Kırchenmusıik, die
ehedem das Kloster MIt der Ausbildung der Schule schut Der mangelhaften
tinanziellen Ausstattung, 1st zuzuschreıben, da{fß viele Musikalien auf priıvate
Inıtiatıve angeschafft wurden, oder auf Selbstkomponiertes zurückgegriffen werden
mußte. Man darf davon ausgehen, da{fß iıne eıt gedauert hat, bıs sıch mus1-
kaliısches Leben gebildet hatte. Nıcht umsonst datieren die ersten Manuskrıipte erst
aAaus$s der eılit 1819 Die Kırchenmusıik der ehemaligen Klosterkirche 1ın Wald-
5455CIl konnte sıch 1mM 19. Jahrhundert angesichts des vVvOLaNSCHANSCHNECN Zusammen-
bruchs und der reichhaltigen Fülle noch erhaltenen Musıkalien doch eın beacht-
lıches Nıveau bewahren, das durchaus als NECUEC Blüte bezeichnet werden kann. Und
111a dart mMi1t Fug un! Recht VO: eıiıner wıedererstandenen Kirchenmusik sprechen.

Dıie Vernachlässigung der Orgelpflege 1st hıer I1UT beispielhaft neNnNnNnen.
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